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Deutſchland. 

Berlin. (Sitzung der Verſammlung vom 20. Juni.) Die Sitzung 
wurde um 12%, Uhr durch den Präſidenten Milde eröffnet. Auf der 
Miniſterbank befanden ſich die Herren Hanſemann, v. Auerswald, 
Bornemann, v. Patow, v. Schreckenſtein, v. Schleinitz. Ein 
Antrag des Sekretairs v. Borries, die 100 Einlaßkarten für Zuhörer, 
welche täglich zur Verfügung der Deputation geſtellt ſind, nach der alpha⸗ 
betiſchen Folge ihrer Namen zu vertheilen, wird angenommen. Es werden 
hierauf 2 miniſterielle Denkſchriften an die Abgeordneten ausgegeben; die 
eine von Herrn v. Patow betrifft die Regulirung der bäuerlichen Ver⸗ 
hältniſſe, und giebt die Grundlage der in dieſer Beziehung von der Re⸗ 
gierung beabſichtigten geſetzlichen Beſtimmungen; die andere von Herrn 
5. Auerswald erörtert die Berhältniffe des Großherzogthums Poſen. — 
Der Präſident verlieſt hierauf ein Schreiben des Miniſter⸗Präſidenten, 
worin ihn dieſer benachrichtigt, daß es ihm bis jetzt nicht gelungen ſei, die 
vollſtändige Ergänzung des Miniſteriums zu bewirken, und er ſich daher 
veranlaßt geſehen habe, feine Entlaſſung einzugeben. (Große Senſation.) 
Er ſpricht weiter den Wunſch aus, daß die Verſammlung für einige Tage 
ausgeſetzt werde, bis ein neues Kabinet gebildet ſei. v. Auerswald 
kündigte an, daß bis dahin die Miniſter ihre Geſchäfte noch ohne Unter⸗ 
brechung fortführen werden. Der Miniſterpräſident befinde ſich gerade jetzt 
bei dem Könige, und ſei dadurch gehindert, perſönlich ſeine Erklärung zu 

geben. Die Vertagung der Verſammlung werde um ſo weniger etwas 
gegen ſich haben, als fur ihre Thätigkeit in den Abtheilungen ein großer 
Stoff vorhanden ſei. Schulz (Wanzleben); Es liegen Sachen vor, welche 


in den Abtheilungen bereits erledigt ſind und der Mitwirkung des Mini⸗ 


ſteriums nicht bedürfen, wie z. B. die Geſchäftsordnung; wir können uns 
in den nächſten Tagen hiermit beſchäftigen. Hanſemann: Wenn ein 
Kabinet durch den Abtritt ſeines Präſidenten in den Fall gekommen iſt, 
die Geſchäfte zu ſuspendiren, fo iſt es höchſt rathſam, daß die Verſamm⸗ 
lung der Volks⸗Vertreter die Bildung eines neuen abwarte. Man kann nie 
vorherſehen, welche politiſche Fragen hier auftreten können, und die bis⸗ 
herigen Miniſter führen ihr Amt zwar proviſoriſch fort, können ſich aber 
auf Erklärungen nicht weiter einlaſſen. Auch das Geſchäftsreglement ent⸗ 
hält Beſtimmungen, welche von politiſcher Bedeutung ſind, und über welche 
ſich auszuſprechen man dem neuen Kabinet Gelegenheit geben muß. Schulz 
at hierauf feinen Antrag Ber en — Der Praͤſident verlangt hierauf für 
ich die Ermächtigung, die ertagung der Verſammlung auszusprechen, mit 
dem Bemerken, daß es ihm überlaſſen bleiben ſolle, ſie zur nächſten Siz⸗ 
äung du berufen. Parriſius: Wir können dem Praſidenten eine ſolche 
irmächtigung auf ganz unbeſtimmte Zeit hin nicht ertheilen. Wir können 
nicht ein Princip hinſtellen, welches ihm möglicher Weiſe die Befugniß zu⸗ 
ſprechen würde, unſre ganze Thätigkeit aufzuheben. (Bewegung.) Graf 
Reichenbach: Ich lege die Wichtigkeit dieſer Angelegenheit dringend ans 
Herz 5 es iſt jetzt die Zeit des Mißtrauens, die des Vertrauens iſt vorüber 
(gm er Lärm und Bravo.) Der Abg. beantragt, ſich nur bis Freitag 12 
hr N vertagen. Seidel ſchlägt dagegen vor, ſpäteſtens nächften Montag 
um 12 Uhr wieder zuſammenzukreten, den Präſidenten aber auch zu einer 
555 Berufung zu ermächtigen, wenn ſchon früher Alles geordnet ſei. 
ierſchke beſteigt unter großem Lärmen die Tribüne; er wendet ſich 
gegen die Rechte: Ich verlange Redefreiheit und werde mich nicht mehr 
Na laſſen, wie früher. — Ich proteſtire und kann höchſtens 2 
14 1 (Gelächter). Ich ſage dieß im Namen meiner Kommit⸗ 
115 en, denn dieſe erwarten endlich Reſultate und ich empfange von ihnen 
bereits ſogar Drohungen, weil wir hier nichts thun (Geräusch.) Wir kon⸗ 
BR ehr wohl ſofort die Geſchaftsordnung berathen. Riedel ſpricht für 
en Antrag Seidels; man müſſe warten, bis das Miniſterium wieder 
1 1 800 ſei. Hanſemann Erg. Iedtecen Ausdruck. Die Meinung, 
' nde het dieſe zu fein, daß das Miniſterium ſich jetzt blos nicht voll⸗ 
; liche ig weiß, weil ihm der Präſident fehlt. 
Sinn des gegebenen Berhältniffes, 


ung eingegeben 115 Da der Präſident feine Entfaf- 


ſo iſt unſtreitig, daß auch die Portefeuilles der übrigen 


Miniſter zur Verfügun 4 h 
führen. ng ſtehen, und daß ſie dieſelben nur einſtweilen fort⸗ 
fte akon.) Graf Reichenbach: Mein Antrag ſtellt das con⸗ 


Prinzip durchaus nicht { i j 
uſammenkon 85 us nicht in Frage; die Verſamutlung kann ja 
del Fal vorkamen. lch dun wieder weiter vertagen; es kounte 1 
und fur einen ſol 5 wo wir auch ohne Miniſter hier verhandeln müßten, 
(Bewegung in dere Fall darf die Verſammlung ihr Recht nicht aufgeben 
hat ſchon früher vn r Sinne). Hanſemann: Der Abgeordnete 
er deutet jetzt wieder auflehigen Herrſchaft des Mißtrauens geſprochen, 
einen Beſchluß faſſe, auf Gefahren hin, wenn die Verſammlung nicht 
Reconſtruirung des 8 et ihre Wiederverſammlung nahe feſtſtellt. Die 

abinets iſt eine ſehr ernſte Angelegenheit. In ſo 


TR 


Freitag, den 33. Jun 


Dieß aber iſt nicht der eigent- | 


i 1848. 


ernſten Augenblicken, 
Verdacht in das Land bringen. (Graf Reichenbach ruft dazwiſchen: 
Ruſſiſche Heere ſtehen an der Grenze. Geräuſch.) Auch die proviſoriſchen 
Miniſter werden auf alle Gegenſtände die ernſteſte Aufmerkſamkeit richten, 
ſie werden ihre Pflicht zu erfüllen und unter allen Umſtänden zu handeln 
wiſſen. (Bravo von der Rechten.) Es wird hierauf der Antrag des 
Grafen Reichenbach verworfen, der des Abg. Seidel dagegen ange⸗ 
nommen. Hiernach iſt die Verſammlung bis Montag 12 Uhr vertagt, 
wenn der Präſident ſie nicht früher beruft. y 

Berlin, 21. Juni. Dem Vernehmen nach hätte ſich das neue Miniſte⸗ 
rium bereits folgendermaaßen geftaltet: Herr Hanſemann Finanzmini⸗ 
ſter und Chef des Cabinets; Schleinitz Miniſter des Auswärtigen; 
Auerswald Miniſter des Cultus; Rodbertus Miniſter des Innern; 
General Schreckenſtein Kriegsminiſter. — Ueber die Beſetzung des 
Juſtiz⸗Miniſteriums iſt noch keine feſte Entſcheidung getroffen. Der bis⸗ 
herige Miniſter Bornemann ſoll ſich wegen feiner ſehr geſchwachten 
Geſundheit zurückzuziehen wünſchen — Wir wollen inzwiſchen die angege⸗ 
bene Cmpoſition noch nicht als eine Gewißheit geben. (V. 3.) 

— Das Bürgerwehr⸗Statut iſt im Entwurf fertig, und bereits ge⸗ 
druckt. Es umfaßt etliche und funfzig Paragraphen. Als Grundſatz ſtellt 
es feſt: Jeder, der das 20ſte Jahr erreicht hat, und die Eigenſchaften 
eines Urwählers beſitzt, iſt berechtigt in die Bürgerwehr einzutreten. 
Jeder, der das Laſte Jahr erreicht und das 50ſte nicht überſchritten hat, iſt 
verpflichtet zum Beitritt. — Die Führer werden durch direkte Wahl 
ernannt, eben ſo der Oberbefehlshaber, dem, wenn er Anſpruch darauf 
mas ein Gehalt von 3000 Thlr., jedoch ohne Penſion, zugefichert werden 
0 


— Die Einſchiffung der Gewehre vom Zeughauſe aus iſt heut unter 
Bedeckung von Bürgerwehr ohne alle Störung vor ſich gegangen. 
Von der Oder, 18. Juni. Man fpöttelt vielfach darüber, daß der 
Rückzug der Preußen aus Jütland aus ſtrategiſchen Gründen erfolgt fein 
ſoll, und ſchreibt ihn politiſchen Urſachen, namentlich ruſſiſchen Drohungen 
zu. Indeß iſt der erſtere Grund bei allen Sachverſtändigen wohl triftig 
genug, um jenen Rückzug genügend zu erklären, ohne erſt zu einem Grunde 
feine Zuflucht nehmen zu dürfen, der für Deutſchlands Ehre fo präjudieir⸗ 
lich wäre und ſich jetzt auch immer mehr als ein falſcher erweiſt, da 
Wrangel einen Theil des aufgegebenen Landes wieder beſetzt hat. Ueber⸗ 
blickt man den Kriegsſchauplatz auf dem däniſchen Feſtlande, ſo ſpringt es 
ſogleich ins Auge, daß derſelbe eine lange ſchmale Halbinſel von der Elbe 


bis ans Vorgebirge Skagen bildet. Bei einer Länge von 30 Meilen hat 


die Cimbriſche Halbinſel nur 5—10 Meilen Breite. Das deutſche Armee⸗ 
korps, welches auf derſelben operirt, dürfte Anfangs Juni, ehe die Ver⸗ 
ſtärkungen bei demſelben ankamen, 30,000 Mann kaum überſtiegen haben. 
Dieſe 30,000 Mann nun ſollten das Innere der Halbinſel beſetzen, durch⸗ 


Feind und deſſen Landungen ſchutzen, der mittelft feiner Flotte bald im 
Süden, bald im Norden erſcheinen und entblößte oder ſchwachbeſetzte Punkte 
beſetzen, beziehungsweiſe überfallen konnte. Auch der Nichtſachverſtändige 
ſieht es ein, daß eine ſolche Aufgabe nicht blos eine ſehr ſchwierige, ſon⸗ 
dern ſogar eine unmögliche iſt. Die Preußen waren bereits bis nach Jüt⸗ 
land vorgedrungen, und dadurch hatte die deutſche Armee eine ſehr ausge⸗ 
dehnte Stellung eingenommen. Vereinigten die Dänen ihre Streitkräfte, 
landeten ſie, wie dies ſpäter dann wirklich geſchah, mit Macht im Sunde⸗ 
wittſchen, ſo durchbrachen ſie bei nur einigem Kriegsglück das Centrum 
der Deutſchen zwiſchen Flensburg und Apenrade und die Preußen in Jüt⸗ 
land waren bald und vollkommen abgeſchnitten, da die Halbinſel dort nur 
eine Breite von 7 Meilen hat, welcher Raum leicht von den Dänen beſetzt 
werden konnte, ehe die Preußen aus Jütland zurückkamen. Es blieb dieſen 
dann nichts übrig, als ſich mit großem Verluſte durchzuſchlagen. Solchen 
Ereigniſſen ſetzt ſich ein erfahrener und umſichtiger Feldherr, wie unſer 
General Wrangel iſt, nicht aus. Er räumte daher Jütland und Nord⸗ 
ſchleswig, da er eine ſo ausgedehnte Stellung mit ſo wenigen Truppen 
ungefährdet nicht behaupten konnte, und konzentrirte ſich. Wie nöthig und 


zweckmäßig dies war, zeigten die letzten Kämpfe im Sundewittſchen. Wird 


Wrangel aber nicht jetzt wieder Jütland beſetzen, nachdem er Verſtärkung 
bekommen hat? Auch dies iſt in dieſem Augenblicke nicht anzurathen. Die 
Dänen haben auch e bekommen. Beſetzen die 16,000 Schweden 
auch nur Fühnen, ohne am Kriege auf dem Feſtlande Theil zu nehmen, 
ſo wird dadurch doch die ganze däniſche Armee verwendbar. Wahrſchein⸗ 
lich wird ſte nun einen großen Angriff auf die Deutſchen wagen. Dann 
aber müſſen die Letzteren ihre ganze Macht vereinigen, um die Dänen, 


welche moglichſt ins Land hinein und von der See wegzulocken find, aufs 


Haupt zu ſchlagen. Dadurch und wenn Juͤtland wieder beſetzt wird, wird 


wie die gegenwärtigen, ſoll man nicht Mißtrauen und 


75 


ſtreifen und zugleich eine ſo ausgedehnte Küſte ohne Seemacht gegen einen 


es Kriegsluſt ſchwinden und die fehlesiwig - Tolfteinifhe Frage endlich im 
tereſſe Deutſchlands erledigt werden. D. A ) 
Poſen, 14. Juni. Alle Deutſchen in unſerer Stadt ſind heute in 
der größten Beſtürzung, weil geſtern Abend die officielle Nachricht hier 
eingegangen iſt, daß unſer kommandirender General v. Colomb, eine der 
Hauptzierden unſerer Armee, der bekanntlich im Befreiungskampfe 1813—15 
ſich durch feine Kuͤhnheit großen Ruhm erworben, und der jetzt, wenn auch 
hochbejahrt, noch in rüſtiger Manneskraft daſteht und nicht ſelten eine 
Ausdauer an den Tag legt, wodurch er den jüngſten Offizier beſchämt, 
plötzlich von hier abberufen und als Gouverneur nach Königsberg in Preußen 
verſetzt worden iſt. Da es hier nicht bekannt geworden, daß General 
Colomb eine Verſetzung ſelbſt nachgeſucht, ſo iſt Jedermann geneigt, die⸗ 
ſelbe mit der Polenfrage in Verbindung, und mit der unfreiwilligen Ver⸗ 
ſetzung des Chefs des Generalſtabes, Herrn v. Olberg, in Zuſammen⸗ 
hang zu bringen. 3 \ 
Heidelberg, 18. Juni. Jetzt, wo man aller Orten mit Spannung 
die Eutſcheidung der Frage erwartet, wer ſoll der künftige Regent Deutſch⸗ 
lands ſein? wem ſoll die Centralgewalt übertragen werden? hört man 
häufig zwiſchen den leidenſchaftlicheren Sprechern wohl auch ruhigere Stim⸗ 
men bekennen, daß ſie noch zu keinem feſten Urtheile darüber gelangt ſeien. 
Will man ein ſolches Urtheil gewinnen, fo kommt es vor allen Dingen 
darauf an, daß man den richtigen Geſichtspunkt feſtſtelle, aus dem die 
Frage zu beantworten iſt. Setzt man zunächſt alle vorübergehenden per⸗ 
ſönlſchen Sympathten und Antipathien bei Seite und hält ſich nur an den 
fraglichen Gegenſtand, ſo iſt dann weſentlich mit zu berückſichtigen, daß 
die Frage ſich nicht beantworten läßt nach der bloßen Idee, die man 
ich von der beſten Verfaſſung gebildet hat, ſondern nur mit Rückſicht auf 
Na turgeſetze und Geſchichte. Die Naturgeſetze kann man nicht auf⸗ 
heben und die Geſchichte kann man nicht ändern. Es ift ein Naturgeſetz, 
welches ebenſowohl im Staatsleben wie in der Mechanik gilt, daß die 
ſtärkere Gewalt die ſchwächere überwindet. Das Rechtsgeſetz dagegen iſt 
für ſich eine bloße Idee; ſoll es in die Natur eingeführt, ſoll es im Staate 
verwirklicht werden, fo muß es mit Gewalt bekleidet werben, Beklei⸗ 
dung des öffentlichen Geſetzes mit Gewalt iſt alſo das Mittel, 
wodurch die bürgerliche Verfaſſung feſt geordnet wird. Das Geſetz gilt 
erſt durch die höchſte Gewalt im Staate, welche in den Händen des Re⸗ 
genten iſt. Der Regent muß daher die Macht haben, jeden Einzelnen 
unter das Geſetz zu zwingen, d. i. er muß der Mächtigſte im Staate fein. 
Wenn es nun aber im Skaate einen Vaſallen giebt, der mächtiger iſt, als 
der Regent, ſo wird der Regent dieſen, wenn er nicht gehorchen will, nicht 
unter das Geſetz zwingen können. Früher oder ſpäter wird ein ſolcher 
Vaſall die Obergewalt gewinnen und den früheren Regenten ſtürzen. Das 
liegt in der Natur der Dinge, die man nun einmal fo nehmen muß, wie 
ſie iſt. Fragen wir alſo: wer ſoll der künftige Regent Deutſchlands fein? 
fo wäre naturgemäß die richtige Antwort darauf: der Mächtigſte in 
Deutſchland. — Als der Idee die Bildung einer Centralgewalt unter 
uns auftauchte und plötzlich zur Forderung der Nation wurde, da haben 
Viele ihre Blicke auf Amerika gerichtet und gemeint, die deutſche Reichs- 
verfaſſung müſſe nach dem Muſter der nordamerikaniſchen gebildet werden, 
Aber hat man ſich dabei auch gefragt, ob das überhaupt nur geſchehen 
kann? Die Lebensverhältniſſe laſſen ſich nicht beliebig machen, ſond ern fie 
find geſchichtlich gegeben in Amerika anders wie bei uns. Dort giebt es 
keinen erblichen Unterſchied der Stände, jeder Nordamerifaner wird als 
Privatmann geboren, wir haben unſere Fürſten, d. h. geborne Gewalt⸗ 
haber. Die Form der Regierung in den Vereinigten Staaten, das iſt 
nicht zu läugnen, hat ſich bisher als zweckmäßig erwieſen; aber man darf 
dabei nicht dergeſſen, daß das Land weder ein Proletariat (d. i. verarmte 
Maſſen) im Innern hat, noch von mächtigen, feindlich geſinnten Staaten 
umgeben iſt. Die Bevölkerung der Vereinigten Staaten wohnt größten⸗ 
theils auf dem platten Lande und zwar ſo zerſtreut, daß nicht leicht Einer 
in die Verhältniſſe und Erwerbsquellen des Andern eingreifen kann. So 
einfache und weitläufige Lebeusverhältniſſe verlangen keine künſtliche Geſetz⸗ 
gebung und Verwaltung. Das wird ſich auch dort einſt ändern, wenn die 
Bevölkerung dichter wird, wenn die Zahl und Größe der Städte im In⸗ 
nern des Landes zunimmt. Auch haben die ſtaatskundigen Männer, denen 
Nordamerika feine Verfaſſung verdankt, dieſe nicht für einen idealen Zweck, 
ſondern ſo ausgedacht, wie ſie auf die Natur der gegebenen Verhältniſſe 
paßte. Dieſe Verhäliniſſe aber haben ſich geſchichtlich zufällig ſo gebildet, 
wie ſie damals waren, und wie ſie im Ganzen jetzt noch ſind. Die nord⸗ 
amerikaniſchen Staaten ſind aus einwandernden Kolonien entſtanden, die 
vom Mutterlande, den dort herrſchenden Sitten fern, unter ganz andern 
Verhältniſſen ein neues Leben anfingen, die, auf Landbau und Handel 
beſchränkt, im fortwährenden Kampfe mit den eingebornen Stämmen durch 
die Natur des Landes und der Verhältniſſe auf die Bildung eines demo⸗ 
kratiſchen Gemeinweſens angewieſen waren. Europa hat eine davon gänz⸗ 
lich verſchiedene Vergangenheit, es hat ſich geſchichtlich gus ganz andern 
und viel zuſammengeſetzteren Zuſtänden gebildet. Was in Amerika durch 
die Natur der ſocialen Zuſtände möglich iſt, das widerſtreitet der Natur 
unſerer Zuſtände. — Der Staat iſt ein Organismus, in dem ſich jeder 
Zuſtand geſetzmäßig aus dem Vorhergehenden entwickeln muß und keine 
Maſchine, die man beliebig auseinandernehmen und nach einem andern 
Modell bauen könnte, Wollte man ein ſolches Experiment verſuchen, ſo 
würde dies unausbleiblich zur Vernichtung aller Rechte, zu einem gewalt⸗ 
ſamen Umſturz alles Beſtehenden führen. Denn die Triebräder dieſes 
Ganzen rollen unaufhaltſam fort, wenn mau fie auch aus ihrer natürli⸗ 
chen Lage heraushebt und da ſich der Gang des Ganzen einmal nicht auf⸗ 
halten läßt, ſo muß eine plötzliche Verrückung aller Theile im Innern die 
völlige Jerſtörung und Auflöſung des Ganzen herbeiführen. Es würde 
wenig ruhmvoll für das deutſche Volk ſein, wenn es jetzt, wo es ſich vor 
den Völkern Europas für mündig erklärt, wo es ſein Geſchick in ſeine 
Hand nimmt, dieſe Bahn betreten wollte. Aber das iſt auch nicht der 
Wille der Nation, die Nation hat es vielmehr laut ausgeſprochen: ſie will 
Reformen und keine Revolutionen. Wie indeſſen dieſe Reformen auszu⸗ 
führen ſeien, darüber haben ſich die Anſichten der Staatsmänner und po⸗ 
litiſchen Denker noch nicht vereinigt. So oft wir uns dieſe Frage zur 
Beantwortung vorgelegt haben, hat es uns immer geſchienen, als ob Natur 
und Geſchichte uns den Rath gäben, nach dem Vorbilde Englands eine 
republikaniſche Vereinigung von Königthum, Fürſtenthum und Bürgerthum 
zu gründen. Aber die Schwierigkeit liegt für uns gerade darin, daß das 
Königthum des Reiches, durch unſere frühere Geſchichte untergegangen, 
jetzt erſt wieder von Neuem ins Leben gerufen werden muß. Wo ſoll man 


x 


son Verſtorbenen zu ſagen: 


da die königliche Macht ſuchen? Da wo fie ifi! Sie liegt aber in den 
größeren deutſchen Staaten. Der richtige Geſichtspunkt der Frage iſt da⸗ 
her der: nicht welche Perſon, ſondern welche Macht ſoll an die Spitze 
kommen? Und darauf würde nach den obigen allgemeinen Sätzen die Ant⸗ 
wort gegeben werden müſſen: die größte Macht in Deutſchland. Welche 
dieſe ſei, darüber kann wohl kein Zweifel herrſchen. Von allen Seiten 
betrachtet, bietet Preußen die breiteſte und feſteſte Baſis dar für das zu 
errichtende Gebäude deutſcher Reichseinheit, mag man nun auf die Ein⸗ 
wohnerzahl blicken oder auf die innere Stärke und Organiſation des Staa⸗ 
tes oder auf die geographiſche Ausdehnung und Lage des Landes oder auf 
den Beſitz der Meeres üſten, die einſt ihre Häfen den deutſchen Flotten 
öffnen werden. — Wenn Krieg ausbricht, und er wird nicht ausbleiben, 


müſſen wir unſere vorzüglichſte Hoffnung auf Preußen ſetzen. Preußen hält 


die Grenzwacht an unſern bedrotzteſten Seiten. Es wird zuerſt von der 
Gefahr getroffen, die von Oſten oder Weſten über Deutſchland hereinbricht. 
Es hat aber auch in ſich Mittel und Kräfte, wie kein anderer deutſcher 
Staat, dieſen Gefahren zu begegnen. Induſtrie und Handel würden ſich 
wieder beleben, wenn ſie des Schutzes einer mächtigen Staatsgewalt ver⸗ 
ſichert wären. Es iſt keine wirkliche Handelskriſis, ſondern die Furcht vor 
hereinbrechender Anarchie, was dieſe allgemeine Stockung des Handels und 
der Gewerbe hervorgerufen hat. So lange dieſe Schwankung unſeres po⸗ 
litiſchen Daſeins, dieſe Unſicherheit unſerer Zuſtände dauert, ſieht der 
Kaufmann keine Zukunft vor ſich; er weiß heute nicht, wie er feine Be⸗ 
rechnung für morgen ſtellen ſoll, Das Vertrauen, welches Preußen in 
kommercieller Hinſicht genießt, die Hoffnung, welche die deutſche Handels⸗ 
welt auf dieſen Staat ſetzte, iſt in unferer gegenwärtigen Lage nicht gering 
anzuſchlagen. In Nord⸗ und Mitteldeutſchland würde man ſich leichter an 
eine preußiſche Hegemonie gewöhnen, denn hier hat eine gewiſſe Abhängige 
keit der kleinen Staaten von Preußen faktiſch ſchon beſtanden, und man 
kann, wenn man gerecht ſein will, hinzufügen, nicht zum Nachtheil des 
Wohlſtandes dieſer Staaten. Schwerer muß es Süddeutſchland werden, 
ſich mit dieſer Idee zu verſöhnen. Es liegt dort ſo nahe, an Oeſterrei 
zu denken. Das politiſche Gewicht, welches dieſer Staat in die Waag⸗ 
ſchale Deutſchlands legt, wird wohl Niemand verkennen; aber es zweifelt 
ſchon jetzt faſt Jedermann, ob die Regierung Oeſterreichs ülerhaupt nur 
die Leitung der deutſchen Angelegenheiken gegenwärtig übernehmen könnte. 
Dieſer vielgliederige und aus ſehr ungleichartigen Beſtandtheilen künſtlich 
zuſammengeſetzte Staatskörper iſt in feinen innerſten Fugen erſchüttert und 
mit einer gänzlichen Auflöſung bedroht, die Staatsgewalt iſt von allen 
Seiten in ihrer Wirkſamkeit gehemmt, und wenn ſie auch wieder zu Macht 
und Anfehen gelangt, wird fie mit der Reorganiſation der eigenen Angele- 
genheiten fo vollauf beſchäftigt fein, daß ſie den allgemeinen deut chen 
Zuſtänden nur eine untergeordnete Aufmerkſamkeit würde ſchenken können. 
Und täuſchen wir uns nicht, ſo iſt die größte Gefahr für Oeſterreich erſt 
im Anzug. Von dem blinden Fanatismus der Slaven iſt alles zu fürchten, 
Schon feit einigen Decennien haben die ſlaviſchen Stämme der öſterreichi⸗ 
ſchen Monarchie Prag als ihre Meſſiasſtadt betrachtet. Jetzt ſcheint der 
Zeitpunkt der Erfüllung ihrer Hoffnungen gekommen zu ſein. Die Bewe⸗ 
gung, die ſich dort vorbereitet, rechnet auf die Sympathie, wohl auch auf 
den Schutz Rußlands, und wir können in ls Zeit das Kriegsgeſchrei 
der Slaven erſchallen hören von den Thälern Bohmens bis an die Berge 
von Montenegro. Durch dieſe kritiſche Lage Oeſterreichs erhält die Anſicht 
aller Derer, die den eigentlichen Schwerpunkt Deutſchlands in materieller 
wie in geiſtiger Hinſicht in Preußen liegen ſehen, ein neues Gewicht und 
man wird die Wahrheit dieſer Behauptung in ihrem vollen Umfange füh⸗ 
len, wenn dereinſt auch der ſkandinaviſche Norden zu einer politiſchen Ein⸗ 
heit gelangt. N { (D. Ztg.) 
Darmftadt, 17. Juni. Durch das am geſtrigen Tage erfolgte Able⸗ 
ben unſers Großherzogs Ludwig II. werden ſich im Staate wenige Ver⸗ 
änderungen zutragen; deſto mehr am Hofe und im Hofhaushalte. Der 
verewigte Großherzog hatte als Groß? und Erbprinz (wie damals der 
Titel hieß) eine ſehr anſehnliche Apgnage und ſeitdem er die Regierung 
angetreten, hatte er, ſchon ſeit vielen Jahren einzeln lebender Wittwer, eine 
jährlicher Civilliſte von 576,000 Gulden. Dem ungeachtet contrahirte er 
bald nach ſeinem Regierungsantritt ein Anlehen von 2 Millionen, und, 
ungeachtet die Landſtände anſehnliche Summen übernahmen, wuchſen doch 
dieſelben ſeither noch bedeutend. Für die 2 Millionen haben ſich der jetzige 
Großherzog Ludwig Nl. und fein Bruder und präſumtiver a 
Prinz Karl verbürgt; dabei beſteht eine gerichtliche Generalhypothe auf 
dem Vermögen, ſo daß, als vor mehreren Jahren der verewigte Großher⸗ 
zog einen Garten nebſt Landhaus an feinen Bruder, den Prinzen Emil 
von Heſſen, verkauft hatte, das hieſige Ober⸗Appellationsgericht die Be⸗ 
ſtätigung des Kaufbriefes verweigerte. Alle übrigen Paſſiven ſind nicht 
gerichtlich verſichert. Es wird ſich alſo zunächſt um die Ordnung 
dieſer Angelegenheiten handeln. Eine zweite Angelegenheit, mehr öffent⸗ 
licher Nakur, iſt die Civilliſte für den neuen Großherzog. Man darf 
annehmen, daß derſelbe ſie in ſehr verringertem Maaße ine bisherigen 
Betrages in Vorſchlag bringen werde. In einer gemeinſchaftlichen Sizung 
beider Kammern hatten ſich heute die Mitglieder des Ministeriums einge 
funden und der Finanzminiſter Zimmermann ſetzte die Verſammelten offi⸗ 
ziell von dem erfolgten Todesfalle in Kenntniß. Er hatte dabei Recht, 
„Milde und Wohlwollen leiteten die Hand⸗ 
lungen des Regenten, wie des edelmüthigen Mannes.“ Denn unter allen 
Umſtänden wird ihm dieſer Ruhm bleiben. Der verstorbene Großherzog 
ſelbſt hat verordnet, daß er nicht in der Famifiengruft unter der Stadt 


Kirche, ſondern eine halbe Stunde von hier in einem Garten, an der Seite 


ſeiner Gemahlin und einer frühverſtorbenen Tochter, beigeſetzt werde. 
Uelzen, 13. Juni. Auf dem heutigen oon Harburg kommenden Mit⸗ 
tagszuge befand ſich ein an Händen und Füßen gefeſſelter braunſchweigſcher 
Militair, der dem Vernehmen nach Verrath an den deutſchen Bundes 
truppen in Schleswig hätte begehen wollen und zur Verurtheilung nach 
Braunſchweig geſchickt wurde. Es hieß, er ſei im Begriff geweſen, na 
Alſen Unter zu ſchwimmen, als das durch das Plätſchern verurſachte Ge⸗ 
räuſch die deukſchen Poften, aufmerkſam gemacht hätte. Sogleich ſei er 
verfolgt und ergriffen. Beim ſofortigen erhör ſoll er angegeben haben, 
„daß er ſich habe baden wollen,“ was aber nicht allein durch die vollſtän⸗ 
bige Kleidung, ſondern noch vielmehr durch die bei ihm gefundenen Papiere, 
als Karten über die Stellung der Deutſchen de., welche Sachen er ſich auf 
eine ſchlaue Weife zu verſchaffen gewußt hätte, widerlegt worden ſei 
Warnemünde, 19. Juni. Die Schwediſche Flotte ſegelte heute, 
oſtwärts ſegelnd, wieder vorbei. (Roſt. 3.) 
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f : ichten vom Kriegsſchauplatze zufolge 
Flensburg, 18. Te berieben und an. Ihre 
verſchanzten die A ſiche Meile füdlich von Hadersleben. Dieſelben 
BEN 0 N ognoſcirungen in Hadersleben zurück. In der Linie von 
ehen ſich bei reußiſche und ſchleswig⸗holſteiniſche Truppen, erſtere bilden 
Apenrade Bye 2 Das Tann'ſche Freicorps ſteht auf dem äußerſten 
8 0 6105 leber die Abſicht, welche mit dieſer Stellung verbunden 
75 ; uverläſſiger Kunde. Aral 
i, eh g d. 9. Aua Pbeicörzs iſt immer noch in Apenrade und 
int nicht nur dort bleiben zu wollen, ſondern auch dieſe Stadt bis auf 
cs geußerſte zu vertheidigen entſchloſſen zu fein, Der Major v. d. Tann 
will, wie er ſich ausdrückt, ein zweites Saragoſſa daraus machen, eine Bar⸗ 
rikabe wird neben der anderen errichtet, durch alle Straßen hindurch und 
an den Eingängen in die Stadt ſind Kononen aufgepflanzt. Der Agent 
Bruhn und Rektor Niſſen waren geſtern hier, um mit General Wrangel 
zu ſprechen, der ſie damit vertröſtete, daß es bald ein Ende haben werde. 
— Weſtlich der Stadt ſtehen ſchleswig⸗holſteiniſche und preußiſche Truppen, 
fo daß eine Linie von Apenrade nach Weſten bis Tondern, die ungefähre 
nördliche Gränze bezeichnet, wie weit das Herzogthum von unſerer Seite 
beſetzt iſt. Die Dänen mögen eine ungefähre Linie von Hoptruß bis eirea 
eine Meile nördlich von en als die ſüdliche Gränze des von 
n Theils innehalten. a 
RE ewgobe sch Hauptmann Dammert, der am 5, d. verwundet 
wurde und am 15. im hieſigen Lazareth ſtarb, wurde heute begraben. Die 
Generale Wrangel und Halkett und ſämmtliche hier anweſende Offiziere 
folgten, auch bemerkte man den preußiſchen Prinzen Adalbert darunter und 
noch viele andere Civil⸗ und Militairperſonen, die den liebenswürdigen 
Charakter des Verſtorbenen gekannt hatten, nahmen daran Theil. Der 
Paſtor Strauß hielt die Grabrede. a (R. T.) 

Rendsburg, 19. Juni. Nach den letzten Nachrichten von Norden 
ließen die Truppenbewegungen — obgleich deren bei dem Eintreffen der 
Ergänzungsmannſchaften fortwährend ſtatt haben — auf keine für den ge⸗ 
ſtrigen 18. Juni beſtimmte größere militairiſche Operation ſchließen. 

— Die „H. 3.“ meldet nach einem Bericht des General Halkett, daß 
man bei einer am 16. mit preußiſchen und ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen 
uber Aren rade hinaus nach Hadersleben unternommenen Recognoſcirung 
auf keine geſchloſſene feindliche Abtheilungen geſtoßen ſei. : 

Altona, 20. Juni. Morgen werden hier die mecklenburg⸗ſchwerinſchen 
Generalſtabsoffiziere, übermorgen 600 Mann mecklenburgiſche Truppen er⸗ 
wartet. Die Fouriere find bereits hier angekommen. * s 

— Die „Hannov. Ztg.“ enthält Folgendes: Schon früher haben die 
deutſchen Truppen, welche Sonderburg gegenüberſtanden, bemerkt, daß die 
Bomben, womit die Dänen ſie faſt täglich aus ihren Batterien bei Alſen 
begrüßten, mit Nägeln, Haken und anderem alten Eiſen gefüllt 
waren. Da dieſe Bomben aber eben ſo wirkungslos blieben, als ſie ohne 
Veranlaſſung abgeſchoſſen zu ſein ſchienen, ſo iſt die Sache nicht weiter 
zur Sprache gebracht worden, obgleich ſie dem in geſitteten Heeren einge⸗ 
ührten Kriegsgebrauche widerſpricht. Jetzt hat man aber bei gefangenen 
Dh eine Art von Geſchoß für das kleine Gewehr gefunden, das näher 
bekannt zu werden verdient. Mit der Bleikugel iſt nämlich ein Stück 
Eiſenblech in Verbindung gebracht, welches ſcharfe Kanten und 
ſpitze, faſt widerhakenartige Ecken hat. Da es zur Sicherheit des 
Schuſſes gewiß nicht beiträgt, ſo kann es nur den Zweck haben, die Wun⸗ 
den ſchmerzhafter und gefährlicher zu machen. Etwas Aehnliches würde 
man durch Vergiften der Kugeln erreichen können. Wir haben ſtets Ach⸗ 
tung vor dem däniſchen Charakter gehabt; wir haben geglaubt, mit ehren⸗ 
werthen Gegnern zu kämpfen; es iſt dies durch die Behandlung der ver⸗ 
wundeten und gefangenen Dänen vielfach bethätigt worden. Wir bringen 
daher die obigen Thatſachen, die wir zu beweiſen im Stande ſind, hier 
öffentlich zur Sprache, und hoffen, daß fie ſowohl von Seiten der höheren 
Behörden, als des größten Theiles der däniſchen Armee eine entſchiedene 
Mißbilligung finden werden. 


Oeſterreich. 


Wien, 17. Juni. Ein geſtern von Innsbruck hier angelangtes Hand⸗ 
ſchreiben des Kaiſers an Pillersdorf, worin derſelbe mit der Bildung eines 
neuen Miniſterfums beaufkragt wird, erregt hier eben fo große Freude, wie 
die Antwort Pillersdorfs, wonach er erſt dann mit der Bildung eines Mi⸗ 
niſteriums ſich befaſſen wolle, bis der Kaiſer in der Reſidenz angelangt ſei. 
Das Kabinetsſchreiben lautet: „Lieber Freiherr v. Pillersdorf! Nachdem 
Ihnen die Verhältniſſe bekannt ſind, welche bis jetzt die Bildung eines 
neuen Minifteriums verhinderten, fo muß ich Ihnen zu bedenken geben, 
mit welchen Nachtheilen für das allgemeine Wohl es verbunden wäre, wenn 
Sie in dieſem Augenblicke ganz kurze Zeit vor der Eröffnung des Reichs⸗ 
tags die Leitung des Miniſteriums durchaus zurücklegen wollten. Ich darf 
wohl von Ihrer Vaterlandsliebe und von Ihrer mir bewieſenen Hingebung 
für den konſtitutionellen Thron mit Zuverſicht erwarten, daß Sie mir in 
dieſem entſcheidenden Augenblicke Ihre erſprießlichen und eifrigen Dienſte 
nicht entziehen werden, und ich fordere Sie daher auf, unter Ihrem Prä⸗ 
ſidium ein Miniſterium zuſammenzuſetzen, wie Sie es zur Erreichung der 
uns vorliegenden hochwichtigen Aufgabe geeignet erkennen. Innsbruck, am 
12. Juni 1848. 1 in Ferdinand J. m. p.“ 

„Der Miniſter hat in Folge dieſer Aufforderung erwidert, daß da wo 
feine Vaterlandsliebe und feine Hingebung für den konſtitutionellen Thron 
aufgerufen wird, er ſich dieſem Rufe nie entziehen werde, daß er ſich aber 
die Bitte erlauben müſſe, die definitive Erklarung, ob er dem Kaifer ein 
Miniſterium vorzuſchlagen im Stande ſei, bis zu feiner, Zurückkunft ver⸗ 
ſchieben und an die Bedingung knüpfen zu dürfen, daß er erſtens die Be⸗ 
ruhigung erhalte, ob das Vertrauen der Völker, bei welchen er das Organ 


der hochherzigen Beſtrebungen des Kgiſerg für ihr Wohl fein ſolle, ihm in 


dieſer Stellun entgegenkomme; daß er ſich zweitens der Mitwirkung der 
u deren änner verſichern könne, welche ihn bei dieſem c witten 
1 zu unterſtützen Her werden; daß er endlich mit Zuverſicht 
1 5 sun feine Kräfte der Befeftigung und Entwickelung der konſtitu⸗ 
Cpoche des widmen könne, deren Gewährung eine ſo glorreiche 
-Tenenkeiten w bee des Kaiſers bezeichnet. — Die italieniſchen Ange⸗ 
an 14 7 15175 bermuthlich auf dem Vertragswe daa ae werden; 
n Grafen von Colloredo⸗Waldſee nach Mailan d geſchickt, um 

Vorſc Kae be pe. WO NN (W. -Z.) 
— Die Leipz. Ig. enthält folgende ihr aus Dr 20. Juni 
Morgens 6 Uhr mitgetheilte Rachiic en ng 1275 r, as Mar 


jetzt vollſtändig Meiſter der Stadt Prag. 


Feinde angegriffen worden, bedeutend verſtärkt. 


Kampfe mit Oeſterreich nachgeſucht. 


. Studenten wie alle anderen 
Bewohner haben die Waffen abgeben müſſen; die Nationalgarde wird ſie 
nach Herſtellung der Ordnung wieder erhalten. Das Standrecht iſt in 
größter Strenge verkündigt; wer mit Waffen ergriffen wird, wird ſogkeich 
erſchoſſen. Von den 13 zu liefernden Geiſeln haben bis jetzt nur unge⸗ 
fähr ſechs geſtellt werden können; unter ihnen Palazko, Baron Villani, 
Claudi (Anführer der Studenten), Wanka. Die übrigen ſind entflohen 
oder verſteckt. Faſter, der gleichfalls von Windiſchgrätz verlangt wurde, 
iſt in Pilſen von den Behörden verhaftet worden; das Volk 11 aber 
gegen den Bürgermeiſter auf und zwang dieſen, den Tſchechenführer wieder 
frei zu geben. Er entkam. Von den Häuſern Prags wehen weiße Fahnen; 
die erſten Poſten, welche abfuhren, hatten weiße Fahnen aufgeſteckt; man 
begrüßte ſie auf allen Stationen im Lande mit Jubel; ſie brachten manchen 
troſtlos Harrenden endlich Nachricht von Angehörigen und Freunden und 
galten als Zeichen der endlich wiederkehrenden Ruhe und Ordnung. Graf 
Leo Thun hat ſich in Tetſchen nicht für ſicher gehalten und iſt in neuer 
Verkleidung hierher gekommen, man weiß nicht, ob er weiter gereiſt ist.“ 

Bogen, 11. Juni. Heute Nachmittag trafen über tauſend Italiener, 
welche bei Curtatone gefangen worden, unter Escorte von einigen Drago⸗ 
nern und wenigem Linkenmilitair, dem zwei und eine halbe Tyroliſche 
Schützenkompagnien beigegeben waren, hier ein. Das iſt faſt durchweg 
ſchmächtiges unreifes Volk, ohne militgiriſches Ausſehen, ein großer Theil 
Buben von 15 bis 18 Jahren; ſie ſollen zumeiſt Neapolitaner ſein. Wohin 
dieſe armen Leute beſtimmt ſind, weiß man nicht; nur ſo viel iſt gewiß, 
daß ſie morgen nach Brixen abgeführt werden. In Trient wurden ihnen, 
nach der Ausſage mehrerer Schützen von der Escorte, die unzweideutigſte 
Theilnahme öffentlich bezeugt. Die Kavallerie war bei der Ankunft des 
Zuges Abends 10 Uhr genöthigt, wegen bedrohlichen Gedränges die Straßen 
zu ſäubern und Hausthüren ſperren zu laſſen. Zurufe, Zeichen und Ge⸗ 
ſchenke in Geld und Lebensmitteln wurden den Gefangenen reichlich zu 
Theil, während unſer Militair ſammt den Schützen zornige Blicke die Sie 
mit auf den Marſch bekam. 

Wien, 20. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſer haben nachſtehende Pro⸗ 
klamation erlaſſen: 

„Ich habe in Meinem Manifeſte vom 3. Juni d. J. die Abſicht aus⸗ 
gedrückt, den in Wien abzuhaltenden Reichstag in eigener Perſon zu eröffnen; 
damals hegte Ich die Hoffnung, daß ſich Meinem Vorhaben kein Hinder⸗ 
niß entgegenſtellen werde, wenn auch der urſprünglich feſtgeſetzte Termin 
zugehalten werden könnte. Es fällt Mir jedoch ſchmerzlich, daß in dieſem 
Augenblicke, wo die Ausſchreibung des konſtituirenden Reichstags keinen 
Verzug mehr zuläßt, Meine angegriffene Geſundheit Mir nicht geſtattet, 
die Reiſe nach Wien ſchon jetzt zu unternehmen. Damit jedoch weder die 
Eröffnung des Reichstages geſtört werde, noch die hierzu nothwendigen 
Vorbereitungen in Stockung gerathen, und damit überhaupt in dieſem für 
das Wohl- des Staates entſcheidenden Momente ein kräftiges Zuſammen⸗ 
wirken aller Regierungs⸗Organe ermöglicht werde, habe Ich, um Meinen 
geliebten Bruder in Meiner jetzigen Lage an Meiner Seite zu behalten, 
nach Berathung Meiner hier anweſenden Miniſter den Entſchluß gefaßt, 
Meinen geliebten Oheim, Erzherzog Johann, als Meinen Stellvertreter 
nach Wien abzuſenden. Ich werde ihn für die Zeit, bis Ich nach Wien 


nachfolge, nicht blos zur Eröffnung des Reichstages, ſondern auch zu allen 
Meiner Entſcheidung zuſtehenden Regierungsgeſchäften bevollmächtigen, und 


Ich bin überzeugt, daß, wie Ich ihm Mein volles Vertrauen zuwende, 
dieſes Vertrauen auch in den Herzen Meiner Völker Eingang finden werde, 
denn von derſelben Geſinnung erfüllt, von der gleichen Wehe und Sorgfallt 
für Meine Völker geleitet, wird er gewiß auch durch die Zeit der Stell- 
vertretung ganz in Meinem Geiſte handeln. 

Innsbruck, den 16. Juni 1848. Ferdinand. 

Weſſenberg. Doblhoff.“ 

— Aus Verona vom 16. Juni erhalten wir die Nachricht, daß Padua 
ohne Schwertſtreich ſich unterworfen, und bereits die Brigade des Fürſten 
Friedrich v. Liechtenſtein dort eingerückt ſei. Es befanden ſich folglich bon 
den venezianiſchen Provinzen alle bedeutenden Städte, mit Ausnahme der 
Lagunenſtadt ſelbſt, in den Händen der kaiſerlichen Truppen, was die Stel⸗ 
lung Oeſterreichs bei den vorhergehenden in dene N bedeutend 
günſtiger machte als ſie noch vor acht Tagen war. adetzky und Welden 
hatten durch ihre Manöver vom 30. Mai bis 14. Juni die Aufſtellung der 
Neapolitaner und Toskaner — zehntauſend Mann — bei Mantua geſprengt 
und vernichtet, die geſammte päpſtliche Streitmacht in Vicenza — 15,000 
Mann — aufgelöſt und für drei Monate unthätig gemacht (falls ſie ſich 
durch Wort und Eidgebunden erachtet), ebenſo die Beſatzung von Treviſo — 
4000 Mann. Karl Albert auf ſeinen Höhen unfern von Verona ſchien ſich 
wenig zu rühren, und damit die fliegende Kolonne bei Rivoli nicht weiter 
gegen Tyrol vorrücke, war General Simbſchen, von Radetzky mit einer 
ſtarken Brigade durch die Val Arſa entſendet, in Roveredo eingerückt und 
dadurch die öſterreichiſche Stellung im Etſchthale, die nicht 2 vom 


83.0 
Venedig, 13. Juni. Die Regierung von Venedig hat ſich an die 
franzöſiſche Republik gewendet, und um deren Einſchreiten in dem 
f | Was Karl Albert bisher mit 
Sorgfalt vermied, hat alſo Venedig gethan — ſchwerlich zum Beſten 
ſeiner Freiheit. N A. 3.) 


Trieſt, 11. Jun. Auch wir haben Barrikaden, aber nicht in den 
Straßen, ſondern auf der See. Um zu verhindern, daß der Feind die im 
Hafen liegenden Schiffe durch Brander beſchädige, hat das Militair⸗Kom⸗ 
mando den Eingang durch mit Ketten verbundene, und an Bogen befeſtigte 
Balken ſperren laſſen, die einen Cordon von dem einen bis zum andern 


Lazareth bilden. Die feindliche Flotte wurde ſeit einigen Tagen wieder 


um zwei Fahrzeuge verſtärkt, ſo daß ſie gegenwärtig nebſt den Dampfern 
19 Schiffe zählt, welche ganz nahe dem Hafen, im Angeſichte der Prome⸗ 


nade St. Andrea, in Schlachtordnung aufgeſtellt find. Dieſelbe verhält 


ſich ſeit 2 Tagen ganz ruhig. Wenn man auch hier fortwährend ‚guter 
Dinge iſt, und ein Bombardement im Algemeen nicht gefürchtet wird, 


ſo haben doch ſehr viele Familien die Stadt verlaſſen und die Laudhäuſer 


bezogen, welche wohl nie ſo zahlreich bewohnt geweſen ſein dürften wie 
10000 Der Franzöſiſche Konſul hat im „Obſerbatore Trieſtino“ an feine 
ationalen die Aufforderung ergehen laſſen, falls Trieſt beſchoſſen werden 
ſollte, ſich an Bord des zu ihrer Verfügung ſtehenden Dampfers „Asmodee“ 
zu begeben. Auch für die Engländer und Amerikaner ftehen Kriegsſchiffe 
für dieſen Fall zur Disposition. Alle übrigen mögen ſehen ‚wie, fie, fi 


„Das Militairiſt v etten, wenn es noth thun ſollte, aber, wie geſagt, es kommt wahrſcheinſi 


nicht zum äußerfien, und wenn auch: die Forts ſind ſo trefflich bedient, 
daß die feindlichen Schiffe noch in größerer Gefahr find als unfere Stadt, 
der höchſtens einige Häuſer beſchädigt werden können. Von einer zu ver⸗ 
ſuchenden Landung kann wohl kaum die Rede ſein, da man mit Beſtimmt⸗ 
heit behauptet, daß ſich keine Landungstruppen auf den Schiffen befinden. 
ir Dänemark. 

Kopenhagen, 17. Juni. Aus Helfingör meldet der dortige „Avis“, 
daß man dort am 16. die Freude gehabt habe, die erſten Norwegiſchen 
Truppen zu ſehen, indem drei Dampfſchiffe mit 1000 Mann Jägern dort 
— vorbeigekommen! Da nämlich die Offiziere in Helſingör keinen näheren 
Befehl über den Ort, wo ſie landen ſollten, fanden, ſo gingen die Dampf⸗ 
ſchiffe nach Malmd. Dieſelben Dampfſchiffe ſollen noch 2000 Mann aus 
Ehriſtiania nachholen, da das ganze Norwegiſche Hülfscorps auf 3000 
Mann beſtimmt iſt. 

— Ein Schwediſches Geſchwader von 9 Segeln iſt am 15. Juni 
nordwärts paſſirt. Südwärts find Helſingör am 14. zwei Diviſſonen Nor⸗ 
wegiſche Kanonenſchaluppen paſſirt. 

Kopenhagen, 19. Juni. Nach den letzten Berichten von unſerer 
Armee ſcheint man auch dort an augenblicklichen Waffenſtillſtand zu glau- 
ben, während hier aber Alles auf Fortſetzung des Krieges deutet; ſo ging 
z. B. heute wieder ein Bataillon zur Armee ab. Mit den aufgebrachten 
Schiffen geht es den bezeichneten Weg fort und man dürfte ſich täuſchen, 
wenn man Milderungsgründe im Verfahren von irgend welcher Seite 
erwartet. — Ein ſchon am 17. April aufgebrachter Preuße iſt freigegeben 
worden, da die Auſbringung erſt am 18. April beginnen ſollte, als am 
Tage, wo der Krieg mit Deutſchland als ausgebrochen betrachtet wurde. 
Ein anderer von Memel erſt vor wenigen Tagen angekommener Preuße 


Getreide: Bericht. 
Stettin, 22. Juni. 3 50355 


„ Keggen, in loco, Süpfd. Waare 221 Tble, berablt End 829 a 
bis Juli iu 22 Thlr. bez., pt. Sept. — Okt. 24 Thlr. geboten. 2of. Fr. Jung 

„Spiritus, aus erſter Hand zur Stelle und aus zweiter Hand 22½½ — 
333 0% zuletzt bezahlt; Termine ohne 


Rüböl, in loco unter 9 Thlr. nicht zu haben, pr. Sept. — Okt. 9% 


Thlr., bezaht. 


Am heutigen Markt wa N dee ce je: Sul Dt} 

N ren die Preife: für eizen, 43 — 45 D 
Roggen, in loco 2 — 26 Thlr., — Hafer, 48 — 52 pro. 16 — 18 EA 
9% 819 dee e de 872 de, Sint e Tie pr. Jult — Auguſt 

4 — 979 ./ pr. . — Okt. — 10 ½ Thlr., pr. Okt. — Nos. 
10% — 1072. Spititus, in loco Ay; 110 e 19 

Breslau, 21. Juni. 
Weizen, weißer 45, 49 bis 52½ ſgr., gelb i 1 
Roggen, 28, 30 bis 33 far. e i eee 
Ge he eder fa. Daten 9 S 2 ft 
on Rapps wurden 5 iepel pr. Aug., Sept. { 
kaͤufers a 52 en 0 Hs wurden Je in 30 ol, Re des Ver⸗ 
Spiritus, wenig Umſaßz. 8% wird gefordert, 8½ Thlr. dürften nur 
erreichen fein. — Rübdl, 9% Thlr. Brief. 5 * 


Berliner Börse vom 22. Junl. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal- Papiere und 


würde im Sunde angehalten und auf hier gebracht iſt aber geſtern wieder 
freigegeben worden, ohne daß man die beſonderen Umſtände erfahren, die Celd-Course. 
Fete veranlaßt. Sein Rheder in Memel ſoll ihm geſagt haben, es ſei Zi| Brief. | Geld. | Gem. 2 f Brief. | Geld. | Gem. 
riede mit Dänemark, u er 15 = könne. (B.⸗H.) Kt en 35 84% — 6SðĨß - 88917, 0 6 
ran krei ech. PFräm, Seht zur Schles. do. kg ba 
5 3 2 5 4 . RN, -— 5 do. Lt. R de. 04] — N 
Paris, 19. Juni. Die Regierung hat beſchloſſen, einen Theil der | Berl. Saar- 4 — | 1 en ee 
National⸗Garde zu mobiliſtrenz fie fuhrt dafür unter anderen folgendes Meter ri 31 75½¶ —— l At 70% 
Motiv an: „Die vollziehende Kommiſſion bewahrt die feſte Helder der | Grosh. Posen do. 4 897 89 
Aufrechthaltung des Friedens. Frankreich darf jedoch nicht ohne Vorſichts⸗ do do.] 31] 73% — Friedrichsdtor. || 13%] 43% 
Maßregeln den Gebiets⸗Umgeſtaltungen zufehen, Es würde nicht dulden [ Oster. ‚Pfandhr. 321 02 | 1 And, Gldm. a 5 th. — 13 125 
Pomm. do. 31187 %% [[ — Disconto. It 5 7 


können, daß ein Zuwachs der Macht ſeiner Nachbarn, ohne ihm gewährte 
Entſchädigung, ſeine eigene Macht ſchwäche.“ Galignani's Meſſenger be⸗ 
merkt, daß dieſer Regierungs- Vorſchlag, 300,000 Mann National: Garde 


mobil zu machen, offenbar ſeinen Grund in Mißmuth über die Sardini⸗ 
ſchen ebiets⸗Vergrößerungs⸗Beſtrebungen habe, und ſpricht ſeine Verwun⸗ 


Ausländische Fonds. 


Poln, neue Pfabr. 4 


E 

> 

— 
— 


Russ. Hamb. Cert. 5 


werde die Sache zu ei Verhandlungen in der National⸗Verſammlung 
führen, da auf dieſe eiſe ein Krieg in Ausficht geſtellt ſei, der die 
Finanzkriſis in hohem Grade verſchlimmern würde. Man hätte zu gehöri⸗ 
ger Zeit dem König von Sardinien angemeſſene Bedingungen ſtellen ſollen, 
als man beſchloſſen habe, in der Lombardei nicht unaufgefordert zu inter⸗ 
veniren, und als die Sardiniſche Intervention vorauszuſehen geweſen. Jetzt, 
nachdem man den rechten Augenblick verfäumt, eine eitwirkung Frankreichs 
zu Gunſten der Lombardei vorzuschlagen, damit den Lombarden die Frei⸗ 
heit geblieben wäre, ſich ohne Zwang uber die Wahl eines Souverains 
zu entſcheiden, ſcheine man vielleicht nun Savoyen als Entſchadigung fur 
Frankreich verlangen zu wollen, wenn die Lombardei mit Sardinien ver⸗ 


do. do. Cert. L. A. 5 — Bardin. do. 36 Fr.— 
dsgl. IL. B. 200 FI. 


Pol. Pfübr. a. a. C. 4 


er N. Bad. do. 35 Fl.) — 
84 184% 1 


Eisenbahn- Actien. 
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derung darüber aus, daß die Pariſer Preſſe jenem Vorſchlag fo wenig | do bei hope 8 4% | = | —: do. Part. 300 Fl. 4 58 — 
Aufmerkſamkeit widmet, um ſo mehr, als derſelbe von der Andeutung be⸗ d. 40. l. Anl.ld — 7 do, do: 800 Fl. 89 
leitet ſei, daß man dergleichen nicht ohne eine Entſchädigung zu Gunſten e ee ie | 1 Fehgriihe 3 — | — 
N 7 : 5 1 N oA > ne 0. Pr. Aul[ | 77 u 
rankreichs werde geſchehen laſſen. Jedenfalls, fugt dies Blatt hinzu, 40. Reusch. Lat. 5 — 91¼ 92 Holl. 21/00 Int. 2 — | — 
do-Poln. Schatz. 4 65 53 Kurh. Pr. O. 40 ch.“ — ad 
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einigt würde, und das hieße offenbar einen Krieg provoziren. II. A. B. 72078 B. er 
8 Außer der Emeute zu Gueret im Creuze-Departement, welche 08 Barer . F. is E. a aisburg 44 89 0 
geſtern in der National⸗Verſammlung zur Erörterung kam, ſind nach tele⸗ do. Steitin-Stargard] 4 — [18 B. do. Potad.-Magd- “ 4 — 
graphifchen Depeſchen auch anderwärts ſchlimme Ereigniſſe vorgefallen. do. Potsd.-Magdebg.| 4 440 B. do. flo , cet Ron“ ; 
Zu Nismes hat eine Karliſten⸗ Bewegung ſtattgehabt, und Blut iſt ge- Magd.-Halberstadt . . Megab.-Lelgziger . | 4] — 
floſſen. Zu Perpignan fuhrte verweigerte Steuerzahlung eine blutige do. Leipziger . 415 Nr e . 4472 B 
Kolliſion herbei. Zu Gueret zählte man 15 bis 20 Todpte und eine große Reiter de * Es end öln-Minden q 444791 f. 
Anzahl Verwundete. Man beforgte eine Erneuerung des Bauern An⸗ e san Ei are 47. — 
griffes; die Sturmglocken läuteten in der Stadt und auf dem Lande "onn-Cäln Mee zu 4e. Seam Prior. 458 B. 324.0 
— Aus dem „Courrier de la Moſelle“ erfahren wir, daß die Garni⸗ pesseid.-Eiberfetd . | 4 — Faster mid fen OBEN 0 
ſon von Metz jetzt nur 9000 Mann beträgt, und demnachſt auf 10,000 Stecle- Vohwinkel. . | 4] — Niederschl,-Märktach.| 475 F. s 
gebracht werden ſoll. Mehrere Artilleriebatterien und ein Bataillon In⸗ Niederschl. Märkisch 3613 6. 5085 a 842 b.. 
anterie ſind ſeit Kurzem anders wohin beordert worden. — In Toulouse do. © Zweigbahn . | Al] — 5171 B. 
ind die geiſtlichen Prozeſſionen bis auf weiteres verboten worden. — Die || ‚Oborschles. Litr. A. 31-7146. Se ar 
Direktion der Nationalwerkſtätten zeigt an, daß von nun an keine Schrift- 40. Lit. B. 31/72 B do. do. 0 bz. 
ſteller mehr als — — Arbeiter angenommen werden! Furchtbare Ironie Cosel Oderberg. 4 , 77 bed ee AN ei 
der beſtehenden Zuſtände! (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Broslau-Freiburg „44 12 ouel-Oder are RR — N 
———— — dd.;ʒ᷑ͤ— — Krakau-Oberschles. 4 30 Br Steele- Vohwinkel. = 10 
W { N B x ch t Quittungs- Breslau-Freiburg . » — 5 
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Berlin. Anhalt. Lit, B. 
„Stargard- Posen 
Bergedorf- Märkische 
Urieg-Neisse , N 
Magdeb.-Wittenberg 
Anchen-Mastricht. . 
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Bogen. j 


Berlin, 21. Juni. Unſer Wollmarkt, der nun als beendet anzuſehen iſt, 
iſt im Ganzen günſtiger ausgefallen, als zu erwarten ſtand. Die Zufuhr war 
nur gering, fie überſtieg nicht 20,000 Centner. An Käufcin, beſonders aus Eng⸗ 
land, Frankreich und Belgien, fehlte es nicht. Ueber 15,000 Cir. find zu höheren 
Preiſen, um 5, zuweilen um 8 Thlr. höher, als auf den Markten zu Stettin 
und Landeberg a. W. verkauft worden. Gegen, voriges Jahr find hiernach die 
Preiſe um 25 — 33 Thlr. pr. Str. gewichen. Die feineren Wollen ſind verhaͤlt⸗ 
lißmäßig am billigsten verkauft worden. 3 ö f 
Leipia, 18. Juni. Unſer diesfaͤhriger Wollmarkt, welcher bis morgen 
dauert, jedoch ſchon heute als genz beendet angeſehen werden kann, iſt bis ſetzt 
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0 cireg h Siein Wolle befahren, ein Quantum, welches das vorigjährige R 20 Ann 1050 Br 
nicht zum dr Thei reich glei in Sachſe f eni esther . ser R 
noch nicht 3 iten Theil erreichte, obgleich man in Sachſen nicht weniger Pie Win Un Au. 80281 Jeske 


als im vorigen Jahre geſchoren hat. Bis geſtern Abend war dieſes Quantum 
ziemlich ganz geräumt, jedoch mit einer Preis⸗Ermaͤßigung gegen voriges Jahr 
yon 4 3 6 Thlr. pro Stein, oder 20 a 30 Thlr. pr. Etr. Alm erſten Tage 
wurden Wollen, die ſonſt den gewohnlichen Preis bon 60 a 90 Thlr. pr. Ctr. 
hatten, um 20 bis 25 Thlr. weniger und am zweiten Tage, wo mehr Bauerwol⸗ 
len zu Markt kamen, dieſe (im Preiſe von 50 Thlr ) mit 15 ünd die ſeinen bis 
mit 25 Thlr. pr. Ctr. unter den vorigjähr gen Preiſen verkauft. Dor ſtaͤrlſte 
Einkäufer war diesmal ein Londoner, welcher allein gegen den fuͤnften Theil des 
hieſigen Marktes an ſich brachte; naͤchſtdem kauften unſere ſaͤchſiſchen Fabrikanten 
und Wollhändler das Meiſte. 

. hamburg, 20. Juni. Es wurden einige Parthicen alte Mecklenburger 
Vließ⸗ zu 10% a 12% ß. und neue do. zu 11% a 13% g begeben, fern verlangte 
mag für Kleinigkeiten Pell⸗Wolle 9 ß; dieſe Abſchlüſſe fanden zu Ende der 
vorigen Woche Statt, in den ſſezten Tagen aber ging nichts um, und die Prei.e 
hatten eine weichende Tendenz. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schult & Comp. a 


Morgens Mittags 
6 Uhr. 2 Uhr. 


535,90“ | 335,91 335,1 


Monat Juni. 


Barometer in Parifer Linien 22. 


auf 0% reduzitt. halte 3 50 

0 0 ++ 8 + 

Thermometer nach Réaumur. We elt um 3 * * 
e Beilage. 
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Beilage zu No. II) der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
e e 1 r 317° BT.“ Freitag, den 23. Juni 1848. CCC ann 
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2 ns ma ande nenne | Mrmiradsi Ein ls 400 Fl. K.⸗M. nicht trifft, und einen Antrag von Zim⸗ 

8 c Deutſchlan d. J Einkommen als 00. trifft, und Antrag v 
Br 9 75 tan, 3 8 Stuttgart, welcher eine Nativnalſubſkription mit dem be⸗ 
er 6. Jun. Geſtern war in Folge der Erzählung eines Durch: ee Ra ana . . 

0 NER TR: Arien das Geiüchk verbreitet, daß Rußland in |, grütbefert uche Bei ce a radelt vel en eee 
N Vorräckens der Preußiſchen Truppen in Schleswig, au Preußen den außetorbentlicge eiträge geben en, Grubert verlangt vorläufige 
Arles ertlare habe. Der Kommandant von Thorn ſoll dem verſammelten Off?“ Verwerfung des ganzen 0 Eiſenſtuck e Ausſetzung der 
| 1007 s auf der Parade am zweiten Pfingſtfeiertage ein Prioatſchreiben e willen der Vuttel, für die Marine bis yon eſchlußnahme über die 
dest 8 r Grenze kommandirenden Ruſſiſchen Generals vorgeleſen haben, Niederſetzung des Vollziebungsausſchuſſes. Da der Präfivent hiernach ab- 
11 9 derselbe ihm die Mittheilung von der innerhalb 21 Stunden erfol⸗ ſtimmen laſſen will, verlangt v. Wartensleben namentliche Abſtimmung 
nde offtziellen Kriegserklärung Rußlands gemacht habe. — Natürlich über dieſen Gegenſtand. Auf dieſer wird von der Verſammlung, nachdem 
würde dieſe Thatſache vielfach bezweifelt, indeß ſcheinen die aus verſchie⸗ der Aare den Stand der Verhandlung vorgelegt, nicht beſtanden, und 
denen Orten; Königsberg, Breslau Thorn, c. einlaufenden Berichte auf an Anhörung der mehreren noch vorliegenden Amendements abgelehnt, 

far 1 1110 bloßes Gerl cht hinzubenten. i i Eiſenmann wünſcht, daß die Frage auf Verwilligung des Geldes jedoch 
mehr 9 1 20. Juni 6 0 erſthien als Maueranſchlag folgende mit dem Vorbehalte geſtellt werde, daß die Verwendung und Vertretung 
855 ine 9, Auf Befehl Sr. Hoheit des regierenden Herzogs wird lediglich der niederzuſetzenden proviſoriſchen Centralgewalt anheimfalle, wor⸗ 
i mn a | m Cie in, a an e 

llitair wir uſtlich zurückgezogen in der Erwartung daß die in an Stimmenme deln 8 A ießt: . 
den te ane Barner gleichzeitig von der Bürgerſchaft wieder „daß die Bundesverſammlung zu veranlaſſen ſei, zum Zwecke ber 
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ö ; 1 Begründung eines Anfanges der Kriegsmarine die Summe von 
a und geſetzliche Ordnung wieder eintritt und gehandhabt gr e en 5 ; 

ga ae die Se ee uf ehethunliche Verminderung des ee e Thalern, über beren Verwendung die zu bildende Pro- 
Präſentſtandes des Liuien⸗Batalllons Bedacht nehmen; 2) alle bisher ver⸗ viſoriſche Centralgewalt der NA verantwortlich fein 
ſchuldeten volitiſchen Vergehen ſind auneftirt; ) die Eröffnung des ein⸗ wird, auf verfaſſungsmäßigem Wege verfügbar zu machen, und 


. , f J 3 90 5 FERIEN; war 3 Millionen ſofort, und die ferneren drei Millionen n Maß⸗ 
berufenen Landtages erleidet keinen Aufschub) 4 der Di, jar. Friedrich Se 805 Wei f fi ach Maß 


Albert Crueiger iſt zum dritten Miniſter erngunt. Altenburg, den 19. Juni Aus USER dieses Beſchluſſes drückt Scho der den Walch ap g 170 
1848. Herzoͤgl. ſächſisches Miniſterium. bon Plans. 85 7 52 1010 b un Tang eee f nal zur Sn 
| 5. Juni. Ein Theil der nach Waren beordert gewe⸗ thung gebracht werde. Die Tagesordnung iſt mit dieſem Be chluß erſchöpft. 
En Ehen . 1 ſtattgebabten Unruhen iſt ee Der präfident machte verſchiedene Anzeigen und beſtimmte die Tagesord⸗ 
zurückgekehrt, doch mögen dort noch immer zwiſchen 4— 500 Mann ſtatio⸗ nung der nächſten Sitzung, welche auf den 16. Juni Vormittags 10 Uhr 
nirt ſein. Die Unterſuüchung durch den Kriminal⸗Direktor Bolte und den; anbergümt wird. a 5 eee 
Stadtrichter Rönneberg aus Guſtrow hat ihren ungeſtörten Fortgang; die Auf das Inſertum Feen Itg. No. 96 vom 1 Juni 1818, Aberſchrſebent⸗ 
Gefängniſſe ſollen überfüllt ſein. Einer der Inhaftirten, ein Lumpen⸗ deaktion und f rmee. 
ſammler aus Waren, der geſtändlich zu Torgelow auf den Lieutenant von ee Sonſt und Jetzt Aden 
Langen geſchoſſen hat ſich ſelbſt entleibt. Auf Requiſition des Kloſter⸗ Als wir nach den. Befreiungskriegen von 1813 bis 1815 mit unſerem Heere 
Hauptmanns zu Malchow hatte eine ſtarke Abtheſlung Kavallerie und Jäger aus den ſiegreichen Kämpfen für König und Vaterland in die Heimath zurück⸗ 


1 
5 . 0 nommen. Von den mühungen des kehrten: da warteten unſer überall, in Dörfern und Städten, feſtlicher Jubel und 
! a bei Draa 1 W eln bee Tage⸗ | vocherhebende Ehren⸗Erſpeiſung. Weshalb? Wir waren dem Rufe unſeres ange⸗ 
e N ten Erfol Auch in den übrigen Ge: Aammten Königs gefolgt und hatten treu und tapfer gefochten für die Freiheit 
löhner verſprach man ſich einen guten olg f übrige des Thrones und des Volks. Es war eine große, herrliche Zeit, als Volk und 
Heer einig waren und gemeinſam mit den größten Opfern und Kämpfen die Ret⸗ 
tung des Vaterlandes Erſtrebten und nun verwirklicht hatten. In hoher Freude 
und tiefer Rührung werden wir dieſer glorreichen, Tage gedenken bis an unſer 
Grab. Und wie iſt es jetzt? Das Heer, des Vaterlandes Söhne, des Volkes 
Brüder, geſittet und gebildet, trru und gehorſam, muthig und tapfer, Träger und 
Pfleger Preußiſchen Heldenſinnes und Preußiſcher Ehre, es folgt dem Rufe des 
Königs, ungeſetzliche Auflehnung unbeſonnener, wild aufgeregter V kshaufen zu 
unterdrücken, das Königshaus zu ſchützen gegen die rohe Gewalt zügelloſer Rot⸗ 
ten, Ordnung und Recht dem Landed zu ſichern, ſchmgchvolle Beeinträchtigung des 
Deutſchen Vaterlandes, zurückzuweiſen und zu ſtrafen, abſcheulichen Verrath in 
Poſen zu bewältigen, die weſtlichen Marken des Deutſchen Landes gegen wühleriſche 
Republikaner in der Bundesfeſtung zu hüten — das Heer iſt ſeinem Eide treu, 
ihut muſterhaft ſeine Pflicht, kämpft und ſiegt — und ſtatt des Ruhmes und der 
Lorbeerkränze erntet es von einem enkarteten Theile des Volkes Läſterung und 
Schmach, von den Anfrührern tückiſchen Ueberfall und kannibaliſche Mißhandlung, 
ja banditenartigen Meuchelmord. Welche Behandlung der ehrenwertheſten Män⸗ 
ner, welcher Dank und Lohn für ihre wahrhaft todesmuthige Hingebung und 
Aufopferung! Und wenn der größere und beſſere Theil des Volks auch nicht mit 
läſtert und ſchmäht, ſo ſchweigk er doch und duldet die Verhöhnung und die Ent⸗ 
2, =. muthigung des vaterländiſchen Heeres. Das iſt die traurigſte Verblendung, in 
die hohe Nationalverſammlung wolle beſchließen, daß die hohe Bun⸗ | welcher das ganze Volk immer näher dem völligen Verderben entgegen gefuhrt 
desverſammlung zu veranlaſſen ſei, die Summe von 6 Millionen wird. Nein wir können es nicht länger ertragen, wir müſſen reden und, öffentlich 
Thalern auf verfaſſungsmäßigem Wege verfügbar zu machen, und | zeugen: BIN 
| 
ö 


genden des Landes ſind rückſichtlich dieſer Angelegenheit die geeigneten 
Schritte geſchehen, ſo daß Ereigniſſe wie dasjenige zu Torgelow fo leicht 
nicht wieder vorkommen 3 5 1 1 0 5 
Frankfurt g. M., 20. Juni. ( hrotoko er Sitzung der 
30 ar am 14. Juni.), Eröffnung der Sitzung Vor⸗ 
mittags 10 Uhr durch den Präſidenten Heinrich v. Gagern. — Das 
Protokoll der vorigen Sitzung wird vorgeleſen und genehmigt. Der Prä⸗ 
- {dent theilt mit, daß von Wien 50 Fl, und von Ansbach 306 Fl. 42 Kr. 
für die deutſche Flotte eingegangen ſeien; ferner, daß die Abgeordneten 


Meier von Lüneburg und Graf Arnim⸗Boitzenburg ihren Austritt aus der 
Verſammlung, Camphauſen ſeine Verhinderung in die Verſammlung einzu⸗ 
treten, angezeigt haben. Die Verſammlung nimmt die eingegangenen Be⸗ 
träge dankend au und geht zur Tagesordnung über. Die züͤnächſt auf der⸗ 
ſelben ſtehende Verhandlung über den Ausſchußbericht in Bezug auf den 
Proteſt der Luxemburger Abgeordneten wird auf Erſuchen dieſer einſtweilen 
ausgeſetzt. Die hierauf folgende Verhandlung über den Vericht des Ma⸗ 
rineausſchuſſes beginnt der Präſident, indem er den Antrag deſſelben ver⸗ 
lieſt, dahin lautend: 


enn Milli 5 ie fer 3 Milli g 1 in unſerm Heere iſt noch lebendig der alte Sinn und die alte Treue, welche 
555 e und die ferneren 3 Millionen nach Maß die Perth de ac tee 5 Se 981 2 und das 150 groß 
W SR re N und herrlich gemacht haben. arum if auch die Armee von uns hochgeachtet 
In der Verhandlung hierüber macht Mo ring einen detaillirten Vorſchlag und geehrt als eine der kräftigſten Stützen des Thrones und des Vaterlandes. 
uͤber die Verwendung der beantragten 6 Millionen Thaler theils zum Bau Freudig bekennen wir, daß, wären wir gewürdigt gewesen, jetzt noch im ak⸗ 
von Schiffen nach amerikaniſchem Syfteme , theils zu Hafenbauten und liven Heere zu dienen, wir in der bedalernswürdigen Barrifaden- Nacht, in 
Küſtenbefeſtigungen. Wiesner beantragt die Zurückweiſung des Berichts Poſen, in Schleswig, in Mainz, nimmer und überall nicht anders gehandelt 
an den Ausſchuß zur Veryollſtändigung deſſelben, bevor die Nation mit hätten, als unſere ehrenwerthen Truppen es gethan haben. Unauslöſchlicher 
neuen Abgaben belaſtet wird. Ball9 wünſcht, daß der Marineausſchuß Schmach wären wir anheim gefallen, das iſt unſere unwandelbare Ueber⸗ 
mit dem Ausſchuſſe für Volkswehr ſich vorerſt ins Einvernehmen ſetze. zeugung, hätten wir durch Treuloſigkeit und Verrath, durch brüderliche Ge⸗ 
Schlöffel dean Rah die n Ausſchuſſe geforderten 6 Millionen meinſchaft un republikaniſchen Volksverführern und Volksverderbern die 
4 ww 85 > * 5 181 3 Tr delt 0 9 
vorzugsweiſe von den Fürſten genommen werden. Der Präſident theilt die 5 That. en are DE ET Ee e nie 
Anträge von Eiſenmann, Weſendo uk und Cetto mit, welche die Bei⸗ doch in dieſem Sinne, Gott ſei Dank, Alle Reaktionäre und halten das für 
ſchaffung Wc eee IL N drossel are unfere Ehre, die Niemand und keine Zeit uns rauben ſoll. 
menſteuer wünſche ei jedes geringere Einkommen als „na 
Element nach Eetto und Befendont gedes geringere als 500 Thlr. un⸗ 
beſteuert bleiben ſoll; ferner einen Antrag von Dröge, nach welchem die 
nöthigen Summen durch eine Vermögens; und Einkommenſteuer aufgebracht 


Stettin, den 20ſten Juni 1848. 
Der Verein der Freiwilligen von 1813. 
werden ſollen, welche geringeres Vermögen als 4000 Fl. und geringeres 


Das Pommerſche Detachement der Freiwilligen aus den Jahren 
1813, 1814 und 1815. = 
Der Krieger⸗Verein von 1813, 1814 und 1815. 


Es ſind ferner für die Familien der Wehrmänner Die bereits erfipienenen 7 Nummern enthalten eine Todesfälle. 
und Kriegs-Reſerviſten eingegangen: 59) vom Kauf⸗[Ueberfülle von Witz und Humor. Seit Saphir's : 
mann Lüderitz aus der Subſeription zu dem Orato⸗ Zeiten iſt ein ſolches Blatt nicht dageweſen. — Man Nachdem vor Kurzem unfere theure Mutter in ihrem 
rium Elias, 60 Thlr.; 60) A. L. 2 Thlr.; 61) 9. überzeuge ſich durch Anſicht der Nummern von der often Lebensjahre verſtarb, folgte ihr am 18ten Junt, 
2 Thlr.; 62) von dem conſtitutionellen Verein 100 Thlr. Wahrheit des Obengeſagten. Nachmittags 3 Uhr, zu einem beſſeren Leben unſer 
Stettin, den 22ſten Juni 1848. lieber Vader, der Schlächtermeiſter Martin Gottlieb 


2 Die Unterſtützungs⸗Commiſſion. Werd M en il Ar) Vosberg, im 6sſten Jahre. Indem wir dieſen für 
Sr FF au. II El uns ſo herben Verluſt allen Freunden und Bekannten 
Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 8 hiermit ergebenſt anzeigen, sen wir zugleich allen 


Einzelne Nummern a 1½ fgr. 


0 1 » 7 2 & - v a 2 
e (halle km miain dat 
Miadderadatsch. | „nn ten, Ben inerbtichenen 
Organ für und von Bummle. Verlobung en. — — — 
Bungee e dbLeouiſe Gamp, Su b ha ſt atio nen 
mit 95 9 e n. 2 2 Hugo Eh 5 Notbwendiger Verkauf. 
Preis pr. 13 Nummern vierteljährlich 177 for. e Verlobte. Von dem Königlichen Land- und Sladtgerichte foll 


Stettin und Wronke, den 2aften Juni 1848. I das auf der großen Laſtadie No. 202 helegene, dem 
e 1081 © 1 Dime 1 In 


1 


Pelzerſtraße No. 803 ift die zweite Etage zum Iſten 
Juli zu vermiethen. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Zur Erlernung der Schriftgießerkunſt 


werden zwei gut erzogene Knaben von Eltern bürger⸗ 
lichen Standes geſucht. Näheres Speicherſtraße No. 
71, bei Robert Gen rich. 


Sleibermacher Chriſtian Heinrich Schmalfeld zugebd- 
rige, auf 12.452 Thlr. abgefhägte Grundstück, zus 
folge der nebſt Hypotbekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, e 

am 23ſten September 1848, Vormittags 


11 Ubr, 
an ordentlicher Gerichts ſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
fordert, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſion mit ihren 
Anſprüchen an das Grundküuͤck ſpateſtens in dieſem 
Termine zu melden. 
Stettin, am 18ten Februar 1848. 


und Bedientendienſte thun kann, wird unter annehm⸗ 
baren Bedingungen geſucht. 

Adreſſen unter B. nimmt die Zeitungs = Expedition 
entgegen. 


Auktionen. 


Auction ZU 


über 
450 Ballen Braſilianiſchen und Patua⸗ 
Reis, unverſteuert lagernd, am Don⸗ 
nerſtag den 29ſten d. M., Vormittags 
10 Uhr, auf dem Königl. neuen Pack⸗ 
hof, durch den Makler Herrn Gaebeler. 
Verkäufe beweglicher Sachen. 


Eine Parthie Petersburger Roggen⸗Schrootmehl iſt, 
um damit zu räumen, billigſt abzulaſſen große Oder⸗ 
ſtraße No. 4. 


Beſtes Stralſunder Malz offerirt billigſt 
Ferd. Rückforths Nachfolger. 


Ein gewandter unverheiratheter Bedienter findet 
zum iſten Juli d. J. ein Unterkommen durch den 
Wagenfabrikanten Herrn Auguſt Bahr. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


En 
2 * 


* 


Regelmäßige Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen 
8 Stettin und Frankfurt. 

Abgang, mit Ausnahme des Mittwochs und Sonn⸗ 

tags, täglich Morgens 6 Uhr, 

Ankunft in Frankfurt 8 Uhr Abends, 

Ankunft in Stettin 4 Uhr Nachmittags. 

Anlegeplatz am Bollwerk des Eiſenbahnhofes, 

Billets ſind an Bord der Dampfſchiffe zu haben. 
Näheres theilen mit Müller & Schultz, 

Speicherſtraße No. 68. 

Hiermit die Anzeige, daß bei mir ſtets friſche Schaf⸗ 
milch zu A auch für Damen geſorgt iſt, ſich ihren 
Kaffee ſelbſt kochen zu können. 
Kypke auf Torney, Königsſagl. 


Wanzen, Schaben, Motten, 


ſowie Ratten und Mäufe werden von mir gründlich 
vertilgt. Geehrte Aufträge bitte ich in meiner Woh⸗ 
nung, Breiteſtraße No. 391, im Deutſchen Hauſe, 
gefaͤlligſt abzugeben. 

F. Rudolph, Kammerjäger aus Berlin. 


Von geſottenen Pferdehaaren empfing Commiſſions⸗ 
Lager und verkauft davon zu billigen Preiſen 
Fr. Quade, Breiteſtraße No. 380. 


Feinſtes Kartoffelmehl, unverſteuert, 
kryſt. Soda, 
engl. 4“ [] Eiſen 
habe ich für fremde Rechnung 
Hermann Schulze, am 


billig zu verkaufen. 
Dampfſchiff⸗Bollwerk. 


Se ee eee 
s Steppdecken fehl 

2 C. A. RUDOLPHY. 
OO9H9999H99999-09999990908 


Schönen Pölitzer Hopfen offeriven 
5 AR A. Silling & Co. 


8 


Bauverdingung. 

Der Gemeindevorſtand von Züllchow will 

auf Montag den 26ſten Juni c., 
Nachmittags 4 Uhr, 

in der Kanzlei des Juſtizraths Alker zu Stettin 
(Bollenſtraße No. 787) den Neubau des Schulhauſes 
nebſt Scheune und Umwährung an den Mindeſtbieten⸗ 
den verdingen, und gleichzeitig den desfallſigen Vertrag 
mit dem Bauübernehmer abſchließen. 
Bieter mögen ſich melden und den Anſchlag nebſt 
Bedingungen beim Juſtizrath Alker einſehen. 


Vermiet hungen. 


Eine Wagenremiſe für 2 Wagen und Stallung iſt 
zum Aften Juli Roßmarkt No. 762 zu vermiethen. 


Große Wollweberſtraße No. 584 ſteht die erſte 
Etage von 4 Stuben und die te Etage von 7 Stu⸗ 
den nebſt Zubehör, und wenn es verlangt wird, auch 
Wagenremiſe nebſt Pferdeſtall, vom iſten Oktober e. 
ab zur Vermiethung. 


Gr. Wollweberſtraße No. 590 a ift die 2te Etag⸗ 
von 4 Studen, Schlafkabinet ꝛc. ſogleich zu ver⸗ 
miethen. 


In der großen Oderſtraße No. 8 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung und eine einzelne Stube im Aten Stock an⸗ 
derweitig zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 
Näheres darüber im Comptoir links. 


Sonnabend den 24sten Juni 1848: 
Grosses 
Abend- Concert 
a la Strauss, 
unter Leitung des Kapellmeisters L. Wolff, 


im Garten des Schützenhauses, 


Anfang 7½ Uhr. Entré a Person 5 sgr. 
Das Nähere die an der Kasse ausg. Programms. 
Bei ungünstiger Witterung findet das Concert 

im grossen Saale Statt. 


Schulzenſtraße No. 342, drei Treppen hoch, iſt eine 
möblirte Stube zu vermiethen. 


Die dritte Etage große Laſtadie No. 185 if zum] Schöne Erdbeeren im Langengarten. 
iſten Oktober zu vermiethen. . 
Jeden Sonnabend, Nachmittags 3 Uhr, TEN 
werden von mir unentgeldlich die Pocken geimpft. 
Dr. Meyer, prakt. Arzt, 
Frauenſtraße No. 919. 


Große Wollweberſtraße No. 575 it die dritte Etage, 
beſtehend gus 4 Stuben nebſt Zubehör, zum iſten 
Juli c. zu vermiethen. 


P Shpeicherſtraße No. 70 >) 
iſt die Ste Etage, beſtehend in 3 aneinander hängen» 
den Stuben nebft allem Zubehör, zu Michaelis d. J. 
zu vermiethen. Das Nähere beim Wirth zu erfragen. 


— 


Das Perſonenſchiff „Boruſſia“ 
x geht in regulairer Fahrt 
zwiſchen Stettin und Swinemünde: 
von Stettin ab, jeden Sonnabend und Mittwoch, 
Nachmittags 2 Uhr, 
von Swinemünde, jeden Montag und Freitag, 
Morgens 8 Uhr, 
und beginnt damit am iften Juli. 
Die Preiſe ſind: = 
auf der Boruſſia, à Perſon 1 Thlr. 15 ſgr., 
Kinder unter 12 Jahren die Hälfte, 
Domeſtiken bei ihren Herrſchaften 20 ſgr., 
auf dem ſie ſchleppenden Dampfſchiffe, 
als 2ter Platz 1 Thlr. 
„ter „ 15 ſgr. 
Kinder 51 5 5 Jahren die Hälfte. 
Wagen nach Taxe. 
Die Billets find am Tage der Abfahrt am Bord 
des Schiffes zu löſen. 3a ; 
Comité der Stettiner Dampfbügfirbobi⸗Rhederei. 


Kuhſtraße No. 282 iſt nach dem Paradeplatz hinaus 
die dritte Etage, beſtehend aus 6 heizbaren Piecen 
nebſt Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, zum Aften 
Oktober zu vermiethen. 5 


Paradeplatz No. 527 ſind einige Wohnungen zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt zwei Treppen hoch 
zu erfragen. 


Breiteſtraße No. 380 ſind 2 aneinander hängende 
Stuben zu vermiethen. 


Breiteſtraße No. 380 iſt ein Quartier von 3 Stu⸗ 
ben und Kabinet nebſt Zubehör zum Aften Oktober c. 
zu vermiethen. 


N eee 
Grapengießerſtraße No. 416, eine Treppe hoch, ſind 
2 ſchöne Stuben mit Kabinet, eine ohne, die andere 
mit eleg. Möbeln, zuſammen oder getheilt, zu ver⸗ 
miethen. . 


Ein ordentlicher Mann, unverheirathet, der Boten⸗ 


für die Gewinne herausgenommen. 


Bedrängt durch eine erwerbsarme Zeit, welche die 
meiſten unſerer Werkſtellen in Unthätigkeit verſetzt, und 
auch für die nächſte Zukunft keine Ausſicht zur Be⸗ 
ſchäftigung bietet: finden wir uns veranlaßt, einen 
Theil unferer ſehr bedeutenden Möbelniederlage durch 
Verlooſung in das Publikum zu bringen. Wir folg; 
ten hierbei dem Grundſatz, den Dürftigſten unſerer 
Mitmeiſter Mittel zu neuem Erwerbe in die Hand zu 
geben, damit dieſe vor gänzlichem Untergang geſicherl 
bleiben, und haben zu dieſem Ende, theils die Theil⸗ 
nahme des Publikums zu gewinnen, als auch das uns 
ſerer Niederlage bisher mit ſo gütigem Wohlwollen 
geſchenkte Vertrauen zu erhalten, 3 ö 
durch getroffene Auswahl die beſten Ar⸗ 
beiten, zu herabgeſetzten Pente 
: tefelben, z 
Anſicht in unſerm Magazins⸗Lokale in A Sti 
von 110 aufgeſtellt, wie der dort aufliegende Plan 
angiebt, belaufen ſich auf die Summe von 2000 Thlr. 
und ſollen auf 2000 Looſe a1 Thlr. vertheilt, in 
längſtens 4 Wochen (welchen Tag wir übrigens no 
näher durch die biefigen Zeitungen beſtimmen werden 
in dem großen Saale des hieſigen Schützenhauſes 
unter Beaufſichtigung der ſtädtiſchen Behörde zur Aut, 
ſpielung gebracht werden. 

Wir erſuchen ein hochgeehrtes Publikum, ſich an 
dieſer Lotterie zu betheiligen und den tiefer liegenden 
Zweck, die dringende Noth unſerer Mitbürger mildern 
zu helfen, zu beherzigen. 

Zur Entgegennahme find die Herren Stadtrath 
Moritz, Bade⸗Anſtalt am Zimmerplatz, Commerzlen⸗ 
Rath Wißmann, Kuhſtraße 288, Tiſchlermeiſter ieh, 
Frauenſtraße 879, Tiſchlermeiſter Wickow, Fuhrſtraßt 
642 und Tiſchlermeiſter Wolf am Roßmarkt, a 

Der Vorſtand des hieſigen Tiſchlergewerks⸗-Magazin, 


Mit Genehmigung vorgeſetzter Behörde haben wir 


neben unſerm hier ſchon beſtehenden Commiſſtons⸗ und 
Verſorgungs Geſchäft und von dieſem getrennt noch ein 
Geſinde⸗Vermiethungs⸗ Bureau 
unter unſer Firma heute etablirt 
Wir empfehlen Letzteres den geehrten hieſigen und 
auswärtigen Herrſchaften zum Nachweis von Laden⸗ 


Demoiſelles, Stuben⸗ und Hausmädchen, Köchinnenꝛc, 


ebenſo von Kutſchern, Bedienten und Hausknechten . 
und werden dafür beſorgt bleiben, nur tüchtige, quali⸗ 
fieirte Perſonen vorzuſchlagen. 
Stettin, den 23ſten Juni 1848. 
Bernfee & Sohn, 
Kloſterhof- und Frauenſtr.⸗Ecke 1160, 
Meinen geehrten Gönnern empfehle ich Rindfleiſ 
275 gr., Schweinefleiſch 3 ½ In A ii! 
2½ fgr. a Pfd., außerdem geräucherten Speck, Schin⸗ 
ken und Wurſt zu den hilligſten Preiſen, 
Ku de, Schlächtermeiſter in Züllchow. 


In der Umgegend von Stettin wird ein Gut bon 
ungefähr 500 bis 1000 Morgen Land zu kaufen oder 
zu pachten geſucht. Offerten unter A. B. C. befördert 
die Expedition der Oſtſeezeitung. 


ammelf A 


Um dem Wunſche meiner reſp. Gäfte nachzukommen, 
bin ich gewilligt, alle Sonntage Tanz⸗Muſtk nach dem 
Pianoforte zu halten, wozu ich ergebenſt einlade, 
Grünhof, den 22ſten Juni 1848. 

b Auguſt Witte. 


Lotterie. 


Zur bevorſtehenden Ziehung der iſten Klaſſe 9öſter 
Lotterie ſind ganze, halbe und viertel Looſe zu haben 
bei J. C. Rolin, Königl. Lotterie⸗Einnehmer, 


Am 1. Sonntage Trinitatis, den 25. Juni, wer 
den in den biefigen Kirchen predigen; 0 
In der Schloß ⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmie, um 82 u. 
Herr Biſchof Dr. Ritſchl, um 103 u. 
„Prediger Beerbaum, um 13 u. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Def Paſtor Fisch er, Uu um 9 U. 
Herr Prediger Fiſcher, um 1 U. 
dit Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hät 
Herr Pastor Schünemann. ; 
In der Peters: und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
Herr Prediger Moll, um 2 Uhr. N 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr alt 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Jopannis Kirche: 
err Diviſtons⸗Prediger FTlashar, um 9 U. 
err Paſtor Teſchendorff, on 104 U. 
„ Prediger Bud y, um 22 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnavend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Bu dy. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
„ Prediger Jonas, um 2 U. 


Deutſch⸗katboliſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am Sonne 
tage, den 2hten Juni, Vormittags 10 Uhr: 
Herr Pfarrer Gentzel. 


Am Sonntage predigt in der Baptiſten⸗ Gemeinde 
Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 4 Uhr / ſowie 
Donnerſtags Abends 8 Uhr: 

Here Prediger Hinrichs. 


In der dieſigen Synagoge predigt am Sone 
abend den 24fen d. M., Vormittags 101 Uhr: 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel 


ui 


